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GLOCKENGELÄUT 

 
 
MUSIK ZUM EINGANG 

 

Die Gemeinde erhebt sich, wenn die Mitwirkenden einziehen. 
 
 
EINGANGSLIED UND –PSALM (Kantor, Schola, Gemeinde) 
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Gemeinde: EG 276,1-2: Ich will, solang ich lebe ... 

 

 

2. Lasst uns beisammen stehen, / ihr lieben Christenleut, / des Herren Nam 
erhöhen / in Lieb und Einigkeit. / Ich rief in meiner Not; / als in Gefahr mein 
Leben, / den Feinden übergeben, / half  mir der treue Gott, / half mir der treue 
Gott. 
 

 

  

T e x t :  C o r n e liu s  B e c k e r  1 6 0 2 ;  S t r .  5  C h r is t h a r d  M a h r e n h o lz  1 9 5 3  /  M e lo d ie  u n d  S a t z :  H e in r ic h  S c h ü t z  1 6 2 8

                

                 

                  

                

                 

                 

1. Ich will, so - lang ich le - be, rüh - men den Her - ren mein,

im Her - zen stets mir schwe - be das Lob der Eh - ren sein;
mein Mund

soll al - le - zeit des Her - ren Ruhm ver - kün - den, das E - len - de emp -

fin - den in Trüb-sal Trost und Freud, in Trüb-sal Trost und Freud.

                

                    

                  

                

                 

                 
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Schola 

 

Ich will den Herrn loben allezeit, sein Lob soll immerdar in meinem Munde 
sein. 
Meine Seele soll sich rühmen des Herrn, daß es die Elenden hören und sich 
freue. 
Preiset mit mir den Herrn und laßt uns miteinander seinen Namen erhöhen! 
Als ich den Herrn suchte, gab er mir Antwort und errettete mich aus aller 
meiner Furcht. 
Die auf ihn sehen, werden strahlen vor Freude, und ihr Angesicht soll nicht 
schamrot werden. 
Als einer im Elend rief, hörte der Herr und half ihm aus allen seinen Nöten. 
Schmecket und sehet, wie freundlich der Herr ist. Wohl dem, der auf ihn 
trauet! 
Fürchtet den Herrn, ihr seine Heiligen! Denn die ihn fürchten, haben keinen 
Mangel. 
Der Herr ist nahe denen, die zerbrochenen Herzens sind, und denen, die ein 
zerschlagenes Gemüt haben, hilft er. 
Der Herr erlöst das Leben seiner Knechte, und alle, die auf ihn trauen, werden 
frei von Schuld. 

 
 
 
Gemeinde: EG 276,5: Ehr sei im Himmel droben ... 
 

5. Ehr sei im Himmel droben / Gott Vater, Sohn und Geist. / Ihn wolln wir ewig 
loben, der uns sein Gnad erweist. / O Herr, dreiein'ger Gott, / laß uns dein Güt 
empfinden und hilf uns überwinden, / führ uns aus aller Not, / führ uns aus 
aller Not. 
 
 
LESUNG 

 
Hinführung: Dekan Dr. Breitenbach 
 
1. Korinther 12, 1-12 als Sprechmotette 
 
 
ANTWORTGESANG 

 
Chor: Nitaeneza Ujumbe (Die gute Nachricht trage ich weiter) 
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PREDIGT 

 
Predigttext: Lukas 10, 38-42 
 
Als sie aber weiterzogen, kam er in ein Dorf. Da war eine Frau mit Namen Marta, die 
nahm  ihn  auf. Und  sie hatte eine  Schwester,  die hieß  Maria; die  setzte sich  dem 
Herrn zu Füßen und hörte seiner Rede zu. Marta aber machte sich viel zu schaffen, 
ihm zu dienen. Und sie trat hinzu und sprach: Herr, fragst du nicht danach, dass mich 
meine Schwester lässt allein dienen? Sage ihr doch, dass sie mir helfen soll! Der 
Herr aber antwortete und sprach zu ihr: Marta, Marta, du hast viel Sorge und Mühe. 
Eins aber ist Not. Maria hat das gute Teil erwählt; das soll nicht von ihr genommen 
werden. 
 
 
Predigt (Übersetzung aus dem Englischen – es gilt das gesprochene Wort) 

Im Haus der beiden Schwestern Marta und Maria ist Jesus ein Ehrengast. Der Text 
aus dem Lukasevangelium zeigt uns, dass die beiden Schwestern zwar zwei 
Individuen sind, sie gleichzeitig aber zwei Eigenschaften verkörpern, die miteinander 
verbunden sind. Lukas erzählt von Marta, die von Jesus als „viel Sorge und Mühe“ 
habend beschrieben wird. Was bereitet Marta so viel Sorge und Mühe? War sie an so 
vielen Aktivitäten ihrer Familie und Gemeinde beteiligt? War sie vielleicht für die 
Verwaltung der Gemeinde verantwortlich und hatte deshalb einen vollen Zeitplan? 
War sie vielleicht eine der wenigen weiblichen Leiterinnen der Synagoge? Was auch 
immer es war, es scheint, dass sie dafür bekannt war, an vielen Aktivitäten, die weit 
über ihre häuslichen Pflichten hinausgingen, beteiligt zu sein. Sie hatte sich den Ruf 
erarbeitet, eine gute Gastgeberin zu sein. 

Im 19. und 20. Jahrhundert wurde diese biblische Geschichte von Marta oft als 
Beispiel für und als Quelle der Inspiration für Frauengruppen und die diakonische 
Arbeit der Kirche verwendet. In einigen europäischen Ländern und in Nordamerika - 
und später auch in anderen Ländern - wurden so genannte „Marta-Bewegungen“ 
gegründet. Ziel dieser Bewegungen war es, das Ansehen von Hausfrauen in der 
Gesellschaft zu verbessern. Sie setzten sich ein für einen besseren Status und für die 
Anerkennung der Frauen, die auf eigenen Wunsch zu Hause blieben oder aber keine 
andere Wahl hatten. Diese „Marta-Bewegungen“ trugen entscheidend zu der 
Verbesserung des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens von Frauen bei. In einigen 
Ländern, wie zum Beispiel Finnland, führten sie zu einer qualitativen Verbesserung 
der Sozialfürsorge, da Frauen besondere Rechte erhielten. Und sie legten den 
Grundstein für eine stärkere Beteiligung von Frauen im öffentlichen Leben, die bis 
heute gepflegt wird. 

Auf der anderen Seite haben wir ihre Schwester Maria, die von Lukas beschrieben 
wird als jemand, der „sich dem Herrn zu Füßen [setzte] und […] seiner Rede 
[zuhörte]“. Es war damals akademische Praxis, dass StudentInnen oder JüngerInnen 
zu Füßen des Lehrers (Rabbis) saßen, um ihre Studien zu betreiben. Bibelforscher 
sagen, dass an Rabbinerschulen nur Männer die Tora studieren durften und keine 
Frauen. Auch wenn das Treffen von Maria und Jesus in einem Haus und nicht in einer 
Rabbinerschule stattfindet, deutet die Sprache eher ein Rabbi - Jünger Verhältnis an. 
Warum sollte Lukas dem Treffen aber einen solchen Rahmen geben? Die Wahrheit 
ist, wir wissen es nicht genau. Es könnte sein, dass es zu Jesu Lebzeiten eine 
Diskussion darüber gab, ob Frauen in Rabbinerschulen unterrichtet werden durften. 
Wenn dem so war, beschreibt Lukas Jesus als jemanden,  der von der Norm abweicht 
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und schafft somit die Grundlage für Paulus’ spätere Aussage, dass „in Christus Jesus 
nicht Jude noch Grieche, ... nicht Mann noch Frau [ist]“. 

Was auch immer die Gründe waren, dass Lukas dem Treffen diesen Rahmen gab, 
in der Geschichte geht es darum, dass Jesus Maria aufruft, ihm nachzufolgen. Ihre 
Antwort auf diese Berufung ist hingebungsvolle Nachfolge. Auch in den Kapiteln 11 
und 12 des Johannesevangeliums wird die Geschichte von Marta und Maria 
erzählt. In Kapitel 11, 25-27 sagt Jesus zu Marta, dass er ihren Bruder Lazarus 
auferstehen lassen wird. Er sagt zu ihr: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. 
Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt … Glaubst du das?“ Marta 
antwortet darauf: „Ja, Herr, ich glaube, dass du der Christus bist, der Sohn Gottes, 
der in die Welt gekommen ist.“ 
Der Evangelist Johannes zeigt, dass Marta in Jesus den Messias, den Sohn Gottes, 
erkennt. Die Gabe, zu erkennen wer Jesus war, wird Marta geschenkt, wie sie auch 
Petrus, dem ältesten der Jünger, geschenkt wurde. In Kapitel 16, 13-19 des 
Matthäusevangeliums fragt Jesus seine Jünger, was die Leute sagen, dass er sei. 
Petrus, der älteste Jünger, antwortet „Du bist Christus, des lebendigen Gottes Sohn!“ 
Marta und Petrus werden von den Evangelisten als diejenigen beschrieben, die Gott in 
die Geheimnisse um Jesus’ Identität eingeweiht hat. Deshalb bekennen Marta, Maria, 
Petrus und alle anderen Gläubigen zusammen den apostolischen Glauben. 
 
Marta und Maria verkörpern zwei sehr wichtige Aspekte der Jüngerschaft, die 
Beziehung von Zuhören und Tun, Glaube und Arbeit. Diese gehören zueinander. Sie 
sind miteinander verbunden. Meine lieben Schwestern und Brüder, wir leben in einer 
Welt, in der es viele wettbewerbsfähige Angebote und Anlässe gibt. Es wird viel 
geredet und viele Versprechen gegeben; eine Sache nach der anderen wird 
angepriesen; unzählige E-Mail-Nachrichten werden versandt und erhalten; mit 
anderen Worten: wir hören und sehen so viel, dass wir nicht mehr zuhören können; es 
ist schwierig, die Stimme Gottes in all diesem Durcheinander noch zu hören. Vieles 
wird ohne die nötige spirituelle Urteilskraft erledigt. Diakonische Arbeit, die von Marta 
verkörpert wird, ist die Umsetzung unseres Glaubens an Gott in Werke der Liebe; die 
Umsetzung unserer Sorge umeinander und um Gottes Schöpfung. Es ist möglich, eine 
liebende und sorgende Gemeinschaft zu sein, wenn wir uns die Zeit nehmen, zu 
verstehen, was Gott tun möchte. Kein Pilot oder keine Pilotin kann ein Flugzeug ohne 
die Hilfe von GPS oder die Hilfe vom Tower von Frankfurt nach Johannesburg fliegen. 
 
In der lutherischen und evangelischen Tradition wird die Synode bevollmächtigt, 
Entscheidungen zu treffen. Ihre Entscheidungen sind bindend. Die Synode kann die 
Kirche nicht ohne die Hilfe Gottes und ohne zu wissen, was Christus für seine Kirche 
will, leiten. Diese konstituierende Synode kann von der Geschichte von Maria, die 
zuhört, etwas lernen. Genau wie Ihre Vorgänger, werden Sie als Synode viele 
Herausforderungen meistern müssen. Einige dieser Herausforderungen betreffen 
innerkirchliche Fragen, andere die ökumenischen Beziehungen oder soziale 
Probleme, die durch den sich verändernden europäischen Kontext entstehen oder die 
aktuelle Wirtschafts- und Finanzkrise, durch die die Zukunft von jungen Menschen und 
älteren Generationen gefährdet ist. 
 
Ja, meine lieben Schwestern und Brüder, Sie sind eine Synode und kein Parlament. 
Es gibt einen qualitativen Unterschied zwischen dieser Synode und dem Bundestag in 
Berlin oder einem Parlament irgendwo auf der Welt. Sie werden nicht nach 
Parteizugehörigkeit gewählt und somit gibt es keine Oppositionspartei. Sie können 
verschiedener Meinung sein, die Dinge in unterschiedlicher Weise betrachten und es 
kann Diskussionen geben, aber kein Mitglied dieser Synode kann als Opposition 
bezeichnet  werden.  Eine  Synoden-Sitzung ist ein Moment des  Erkennens, wenn wir 
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zusammen mit Maria zu Füßen Jesu Christi sitzen, zuhören und seinen Willen 
erfahren, um dann mit Marta aktiv zu werden und Werke der Liebe, die die Frucht 
unseres Glaubens sind, zu verrichten. Wir sind nicht die Herren der Kirche, sondern 
dienen der Kirche Jesu Christi. Die Kirche gründet nicht auf unserer Weisheit und 
unseren intellektuellen Kapazitäten. Sie gründet auf Gottes Wort. Ja, Gottes Wort ist 
die Quelle unseres Glaubens und die Grundlage unserer Werke der Liebe und des 
Mitgefühls. 
 
Dies erinnert uns an Martin Luthers Predigt „Von den Guten Werken“, in der mich eine 
Sache fasziniert. Obwohl Gott alles alleine machen könnte, entscheidet er sich, nicht 
alleine zu handeln. Gott will, dass wir uns beteiligen und ehrt uns damit. Was würde es 
für unser Handeln bedeuten, wenn wir demütig sagen würden „Gott, wenn es das ist, 
was du willst und wenn du willst, dass ich mich daran beteilige, bin ich bereit dies zu 
tun.“ Was will Gott, dass wir es tun? Was will Gott, dass ich es tue? Immer wenn wir 
Christen und Christinnen handeln - und wir sollten handeln -, stellt sich die Frage: Was 
will Gott, dass ich es tue? Um die Antwort zu erfahren, müssen wir Gott zuhören. 
 
Eine weitere Einsicht, zu der ich beim Lesen von Luthers Texten gekommen bin ist, 
dass der Glaube Meister unseres Handelns ist. Unser Glaube sollte bestimmen, was 
wir tun. Unser Glaube sollte unser Handeln leiten, wie Christus unsere Kirche leitet. 
Das ist die Quelle der inneren treibenden Kraft, die Quelle des Enthusiasmus und der 
Ruhe, der Mühelosigkeit, der Menschlichkeit, der Spontaneität und der Selbstlosigkeit. 
Oft ist unser Handeln angestrengt, gestresst, verbissen, selbstgerecht, einseitig, 
defensiv, arrogant und verachtend. Der Samariter kam zufällig vorbei, handelte 
spontan und setzte dann seine Reise fort. Der Glaube, der aus dem Zuhören 
resultiert, bestimmt unser Handeln.  
 
Das Zuhören als erste Lektion dieses Textes wurde im Kontext des Lutherischen 
Weltbundes beispielsweise wirksam in der neuesten Vereinbarung von 
LutheranerInnen und KatholikInnen. Die Unterzeichnung der Gemeinsamen Erklärung 
zur Rechtfertigungslehre ist das Ergebnis, dass LutheranerInnen und KatholikInnen 
Gott und einander zugehört haben. Durch dieses Zuhören haben wir einander 
entdeckt, haben wir entdeckt, dass wir auf verschiedene Weise über dieselben Dinge 
sprechen. Aus dieser Erfahrung lernten wir, dass Zuhören ein Geschenk ist, ein 
Geschenk, für das die Kirche, die der Leib Christi ist, unaufhörlich beten muss. Es ist 
ein Geschenk, das alle Länder dieser Erde brauchen. Wir können nicht friedlich 
nebeneinander bestehen, wenn wir nicht lernen und anerkennen, dass wir einander 
zuhören müssen.  
 
Ich bete, dass Gott Sie in Ihrer Verantwortung als Mitglied der Synode leite und stärke. 
Ihre Entscheidungen betreffen nicht nur die Christinnen und Christen in Ihrem Land. 
Die Entscheidungen, die Sie hier treffen, sind für das Wohl der Kirche Jesu Christ 
weltweit. Ihre Synode ist eine Synode innerhalb der und für die weltweite Kirche.  
 
Mögen Sie weiterhin auf Gottes Wort hören, damit sein Wille geschehe wie im Himmel 
so auf Erden.  
 
Amen. 
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PREDIGTLIED 

 
Gemeinde und Chor 

 

 
 

 

VERPFLICHTUNG DER SYNODALEN 

 
Ratsvorsitzender:  Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserm Vater, und dem Herrn Jesus 

Christus. 

Gemeinde: Amen. 
 

Ratsvorsitzender:  Der Herr sei mit euch. 

Gemeinde: Und mit deinem Geist. 
 

  

T e x t :  L o b g e s a n g  d e r  M a r ia ,  L u k a s  1 , 4 6  /  D o p p e lk a n o n  f ü r  je  4  S t im m e n :  J a c q u e s  B e r t h ie r ,  T a iz é  1 9 7 8

   1.       


  
2.

          

  3.       


  4.        


Ma - gni - fi - cat, Ma - gni - fi - cat,

Ma - gni - fi - cat a - ni - ma me - a Do - mi - num.

Ma - gni - fi - cat, Ma - gni - fi - cat,

Ma - gni - fi - cat a - ni - ma me - a!
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HINFÜHRUNG UND SCHRIFTLESUNG 
 
Ratsvorsitzender: 

Wir wollen nun die gewählten und berufenen Mitglieder der Synode der 

Evangelischen Kirche in Deutschland, der Generalsynode der Vereinigten 

Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands und der Vollkonferenz der 

Union Evangelischer Kirchen in der EKD auf ihr Amt verpflichten. Hört dazu 

Gottes Wort. 

Die Präses der EKD-Synode liest Jeremia 9, 22-23. 
Die Synodalen erheben sich. 
 

VERPFLICHTUNGSFRAGEN 

 
Leitender Bischof:  

So frage ich euch, die gewählten und berufenen Mitglieder der Generalsynode 

der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands, die ihr zugleich 

Mitglieder der Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland seid: 

Wollt ihr euer Amt als Synodale führen in der Bindung an das Evangelium Jesu 

Christi, wie es in der Heiligen Schrift gegeben und im Bekenntnis der 

evangelisch-lutherischen Kirche bezeugt ist, und seid ihr bereit, Verantwortung 

zu übernehmen für den Gottesdienst, für die diakonischen und missionarischen 

Aufgaben, für Lehre, Leben und Ordnung der Kirche, so tretet herzu. Reicht uns 

die Hand und antwortet: Ja, mit Gottes Hilfe.  

 
Vorsitzender des Präsidiums der UEK:  

Ebenso frage ich euch, die gewählten und berufenen Mitglieder der Synode der 

Evangelischen Kirche in Deutschland, die ihr zugleich Mitglieder der 

Vollkonferenz der Union Evangelischer Kirchen seid, sowie die weiteren 

Mitglieder der Synode der EKD und die entsandten Mitglieder der 

Vollkonferenz der UEK: 

Wollt ihr euer Amt führen in der Bindung an das Evangelium Jesu Christi, wie 

es in der Heiligen Schrift gegeben und im Bekenntnis eurer Kirchen bezeugt  ist, 

und seid ihr bereit, Verantwortung zu übernehmen für den Gottesdienst, für die 

diakonischen und missionarischen Aufgaben, für Lehre, Leben und Ordnung der 

Kirche, so tretet herzu. Reicht uns die Hand und sprecht: Ja, mit Gottes Hilfe. 
 

VERPFLICHTUNGSHANDLUNG 

 
Die Angesprochenen gehen über den Seitengang nach vorne. Ordner/innen an den Seiten 
geben Zeichen zum Aufstehen. Die Synodalen treten herzu und sprechen unter Handschlag 
mit dem Leitenden Bischof bzw. mit dem  Vorsitzenden des Präsidiums der UEK bzw. mit 

dem Ratsvorsitzenden einzeln Ja, mit Gottes Hilfe. Der Ratsvorsitzende spricht: Gott 

segne deinen Dienst. Über den Mittelgang gehen sie zurück und nehmen Platz. 

 

SEGEN UND GEBET 

 
Die Verpflichteten und die Gemeinde erheben sich dazu.  
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ABENDMAHL 

 

LIED  EG 229, 1-3: Kommt mit Gaben und Lobgesang ... 

 
 
2. Christus eint uns und gibt am Heil / seines Mahles  uns allen teil, / lehrt uns 
leben von Gott bejaht. / Wahre Liebe schenkt Wort und Tat. / Erde, atme auf; / 
Wort, nimmt deinen Lauf! / Er, der lebt, gebot: / Teilt das Brot! 
 
3. Jesus ruft uns. Wir sind erwählt, / Frucht zu bringen, wo Zweifel quält. / 
Gott, der überall zu uns hält, / gibt uns Wort und Brot für die Welt. / Erde, atme 
auf; / Wort, nimmt deinen Lauf! / Er, der lebt, gebot: / Teilt das Brot! 
 

 

 

 

T e x t :  D e t le v  B lo c k  1 9 8 8  n a c h  d e m  e n g lis c h e n  » L e t  u s  t a le n t s  a n d  t o n g u e s  e m p lo y «  v o n  F r e d  K a a n  1 9 7 5  /  M e lo d ie :  D o r e e n  P o t t e r  1 9 7 2  n a c h  e in e m  V o lk s lie d  a u s  J a m a ic a

         

        

        

        
          

        

1. Kommt mit Ga - ben und Lob - ge - sang,

ju - belt laut und sagt fröh - lich Dank:

Er bricht Brot und reicht uns den Wein

fühl - bar will er uns na - he sein.

Er - de, at - me auf, Wort, nimm dei - nen Lauf!

Er, der lebt, ge - bot: Teilt das Brot!
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LOBGEBET 

Die Gemeinde erhebt sich. 

 

 

 

SANCTUS  EG 185.3  

 

            
               
           
       

Der Herr sei mit euch. G: Und mit dei - nem Geis - te.

L: Er - he - bet eu - re Her - zen. G: Wir er - he - ben sie zum Herrn.

L: Las - set uns dan - ken dem Herrn, un - serm Gott.

G: Das ist wür-dig und recht.

M e lo d ie :  S t e in a u / O d e r  1 7 2 6

  
           

             

           

              

           

Hei - lig, hei - lig, hei - lig ist der Herr Ze - ba - oth;

al - le Lan - de sind sei - ner Eh - re voll.

Ho - si - an - na in der Hö - he.

Ge - lo - bet sei, der da kommt im Na - men des

Herrn. Ho - si - an - na in der Hö - he.
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EINSETZUNGSWORTE MIT ABENDMAHLSGEBETEN 

 

 
 
VATERUNSER 

 
Liturg: Vater unser im Himmel, 

Gemeinde: geheiligt werde Dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Amen. 

 
 

 
  

T e x t  u n d  M e lo d ie :  n a c h  e in e r  a lt k ir c h lic h e n  A b e n d m a h ls lit u r g ie  a u s  S y r ie n

  L     

  
G        

           

        

L: Ge - heim - nis des Glau - bens:

G: Dei - nen Tod, o Herr, ver - kün - den wir,

und dei - ne Auf - er - ste - hung prei - sen wir,

bis du kommst in Herr - lich - keit.
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LAMM GOTTES EG 190.2 

 

 

 

 

FRIEDENSGRUSS 

 

M e lo d ie :  M a r t in  L u t h e r  ( 1 5 2 5 )  1 5 2 8

       

             

       

             

       

        

         

Chri - ste, du Lamm Got - tes,

der du trägst die Sünd der Welt, er -barm dich un - ser.

Chri - ste, du Lamm Got - tes,

der du trägst die Sünd der Welt, er -barm dich un - ser.

Chri - ste, du Lamm Got - tes,

der du trägst die Sünd der Welt,

gib uns dei - nen Frie - den. A - men.

           

      
Der Frie - de des Herrn sei mit euch al - len.

G: Frie-de sei mit dir.
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Friedensbezeugung in Wort und Geste. 

 
Das Abendmahl wird in Form der Wandelkommunion gefeiert. Die Kommunikanten 
empfangen auf der linken Seite des Altars das Brot, gehen um den Altar herum und 
nehmen rechts den Kelch. Im Tonkelch wird Traubensaft gereicht. 
 
 
 

Musik sub communione u.a.:  „Magnificat“ von Claudio Monteverdi (Schola St. Stephan) 
 
 
 

DANKGEBET 

 
Die Gemeinde erhebt sich. 

 

SEGEN 

Dr. Noko: The Lord bless you and keep you. 
May the Lord’s face shine upon you 
and be gracious to you. 
The Lord look upon you with favor 
and + give you peace. 

Gemeinde: Amen. 
Dr. Noko: Go in peace. 
Gemeinde: Thanks be to God. 
 

MUSIK ZUM AUSGANG TANSANIA-CHOR Sananina - Hosianna 

Die Gemeinde schließt sich dem Tansaniachor an und zieht aus der Kirche aus. 

 

 

 

 

 

 

     
Danket dem Herrn, denn er ist freundlich. Hal - le - lu - ja.

G: Und seine Güte währet ewig. Hal - le - lu - ja.
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Die Kollekte wird für die Renovierung der Orgel in St. Stephan erbeten. 

 

 

 

Herzlicher Dank allen, die den Gottesdienst mitgestaltet haben! 

Schola St. Stephan 

Tansaniachor 

Kantor  Christian Heidecker 

Predigt  Generalsekretär Pfr. Dr. Ishmael Noko 

Liturgen Dekan Dr. Günter Breitenbach 

Landesbischof Dr. Ulrich Fischer 

Leitender Bischof Dr. Johannes Friedrich 

Ratsvorsitzender Bischof Dr. Wolfgang Huber 

Präses Barbara Rinke 

Präsident Dirk Veldtrup 

 

 

 


